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von Jérôme Stern

E in klarer Himmel spannt
sich über Schloss Rappers-
wil. «Ideales Flugwetter»,
meint Danilo Bargen zur
Begrüssung. Seine Freun-

din Jessy Hegner nickt, steckt die Hän-
de in die Jackentaschen und findet es 
kalt.

Die beiden warten beim Brunnen 
am Hauptplatz auf den Drohnenpilo-
ten Michael Suter sowie Kopiloten Jo-
sua Schmid. Sie erscheinen pünktlich.
Es ist 10.39 Uhr, als sie die Treppenstu-
fen zur Schlosskirche hinaufsteigen.
An diesem Morgen haben sie Unge-
wöhnliches vor: Sie wollen das Schloss
Rapperswil fotografieren – und zwar 
aus der Vogelperspektive, aus allen
möglichen Winkeln.

Dafür brauchts neben Drohnenpi-
lot samt Flugobjekt auch noch einige 
technische Ausrüstungen wie Flug-
brille, Fernsteuerung und Software.
Und Handys. Die seien wichtig, erklärt 
jetzt der Initiator des Projekts Bargen.
«Wir brauchen sie nämlich zur Or-
tung.» Er zieht sein Telefon hervor 
und fährt fort: «Smartphones haben 
ein GPS, indem wir das Gerät auf der 
Drohne befestigen, wissen wir nach-
her, wo sich die Drohne bei einer Auf-
nahme befunden hat.» Das sei wich-
tig, damit die Software aus den Bil-
dern ein Computermodell berechnen 
kann.

Der Traum der Hacker
Danilo Bargen und Josua Schmid sind 
Hacker. Allerdings nicht dubiose Ge-
stalten, wie sie in Filmen vorkommen,
sondern neugierige Technik-Begeister-
te. Sie wollen wissen, wie es in einem 
Computer aussieht, wie eine Software 
arbeitet. Und da gemeinsames Hacken
noch mehr Spass macht, gründeten 
sie 2013 ihren Verein Coredump und 

richteten sich einen sogenannten Ha-
ckerspace ein. Wie alle ehrbaren Ha-
cker träumten sie von den unbegrenz-
ten Möglichkeiten neuer Technik –
und besonders eines 3-D-Druckers.Da-
mit könnten sie und andere beliebige 
kleinere Objekte selber herstellen.
Knackpunkt war allerdings der Preis: 
Das günstigste Gerät würde 1600 Fran-
ken kosten – wobei ein teureres auch 
okay wäre.

Die Menge machts
Am 10. Januar starteten sie daher eine 
Sammelaktion – ein sogenanntes
Crowdfunding via Internet und Face-
book. Nach zehn Tagen hatten sie die 
notwendige Summe beisammen. Des-

halb beschlossen sie, jedem Spender 
als Dankeschön ein 3-D-Schlossmodell
zu schenken. Unterdessen beim
Schlosshügel: Nach einem Uhrzeitver-
gleich ihrer Handys befestigt Bargen 

sein Telefon auf der Drohne, ebenso 
die Minikamera. Pilot Suter lässt die 
Rotoren aufbrummen. Die Drohne ge-
winnt rasant an Höhe und fliegt wie 
ein zorniges Urzeitinsekt über die
Köpfe. «Mehr nach links, zum Schloss»,
ruft Bargen. Das Fluggerät schwebt
unbeeindruckt in Richtung Haupt-
platz. Endlich betätigt der Pilot die 
richtigen Hebel an der Fernsteuerung.
20 Meter weiter oben schwebt die
Drohne zurück zum Zeitturm. Erst
nachdem diese Schlossseite aus jedem
Winkel fotografiert ist, gibt Bargen
dem Piloten die Landeerlaubnis.

Geduld ist Hackerpflicht
Eine Flugstunde später: Von drei Sei-
ten wurde das Schloss mittlerweile
fotografiert. Jetzt stehen die Freunde 
im Schlosshof und lassen die Drohne 
ein letztes Mal starten. Nach wenigen 
Runden schreit Kopilot Schmid: «15 
Volt, Zeit zum Landen.» Der Wert be-
ziffere die Akkuspannung. Unter
einem bestimmten Wert würden die 
Motoren abschalten. «Dann fällt die 
Drohne runter.»  

Die Drohne landet sicher und mit 
ihrer Beute ist man zufrieden: 2200 
Bilder hat sie geschossen. Doch für 
Bargen und seine Hacker fängt die
richtige Arbeit erst an. Mittels Compu-
terprogrammen erstellen sie am Bild-
schirm ein Bild aus Tausenden von 
Punkten – welches anschliessend mit 
einem virtuellen Netz überzogen wird.
Wobei Bargen und Schmid als ehema-
lige HSR-Studenten vom dortigen Geo-
meta-Lab und ihrem Dozenten Stefan 
Keller unterstützt werden. «Dort inte-
ressiert man sich sehr für die Ergeb-
nisse unserer Arbeit», sagt Bargen
schmunzelnd. In wenigen Tagen en-
det ihre Sammelaktion – und zugleich 
beginnt für die Hacker ein aufregen-
des Kapitel mit beinahe unbegrenz-
ten, realen Träumen in 3-D.

Wie Tauben das Schloss Rapperswil sehen: Aus 60 Metern Höhe schiesst die Minikamera der Drohne erstaunlich scharfe Bilder. Bild  Michael Suter

Noch schwebt sie brav: Das Fliegen einer Drohne braucht Fachwissen. Bild Carole Fleischmann

Von oben ist das Schloss klein
Danilo Bargen wollte ein Modell des Schlosses Rapperswil mittels 3-D-Drucker herstellen. Doch dafür musste 
der Technikfreak die realen Gemäuer zunächst aus der Vogelperspektive fotografieren. Eine Drohne, zwei 
Handys und etliche Computerprogramme halfen ihm dabei.

«Wenn die 
Spannung des 
Akkus unter einen 
kritischen Wert 
sinkt, dann schalten 
die Motoren ab – 
und die Drohne fällt 
einfach runter.»
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Strasse 
muss saniert 
werden
Die Ewigkeitsstrasse weist auf der ge-
samten Fahrbahnfläche Belagsschäden
und Randabrisse auf, teilt der Gemein-
derat Kaltbrunn mit. Diese seien vor al-
lem auf eine ungenügende Frostsicher-
heit und die mangelnde Tragfähigkeit 
sowie die Alterung zurückzuführen.

Mit einer Breite von 4,9 Metern ist 
die Strasse relativ schmal. Deshalb
werden einzelne Bereiche des Banket-
tes und des Grünstreifens zwischen
Strasse und Radweg als Ausweichstel-
len benutzt.

In diesem Bereich wurde bei der 
Realisierung des Radweges im Jahr
1992 eine Sickerleitung realisiert. Im 
Bereich dieser «provisorischen Aus-
weichstellen» seien die Entwässe-
rungsleitungen stark beschädigt wor-
den. Deshalb bilden sich bei starken 
Niederschlägen Wasserlachen, welche 
bis weit in die Strasse reichen.

Die Entwässerungsleitung und die 
verdichtete Oberfläche müssen des-
halb in einigen Bereichen ersetzt wer-
den. Damit Schäden in Zukunft ver-
mieden werden können, muss das Be-
fahren des Banketts und des Grünstei-
fens verhindert werden. Dies soll mit 
zusätzlichen Strassenpfählen und
einer Bepflanzung erreicht werden.

Mit den zuständigen kantonalen In-
stanzen werden derzeit Gespräche
über massvolle Anpassungen an der 
Ewigkeitsstrasse geführt. Für diese
baulichen Anpassungen muss ein Pro-
jekt ausgearbeitet werden. Und für die-
ses Projekt ist ein Planverfahren not-
wendig. (eing)

Genehmigung 
erteilt 
Die Änderung des Überbauungs-
planes Kupfen ist nun rechtskräftig,
teilt der Gemeinderat Kaltbrunn mit.
Im vergangenen Juni genehmigte der
Gemeinderat die Änderung dieses
Überbauungsplanes. Während der
Auflagefrist wurde eine Einsprache
eingereicht. Diese Einsprache wurde
vom Gemeinderat abgelehnt. Gegen
den Gemeinderatsentscheid wurde
kein Rekurs eingelegt. Der Überbau-
ungsplan wurde deshalb vom Ge-
meinderat zur Genehmigung an das
kantonale Baudepartement weiterge-
leitet. Die Genehmigung wurde nun
erteilt. (eing)


